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nommen worden. „Und er will in Mann-
heim sesshaft werden“, erzählt Gafra-
schilli. tan

❋

In der Politik muss nicht nur der Teig der
Erkenntnis aufgehen, es gilt auch richtig
zu backen – nicht zu kurz, aber auch nicht
zu lang. Insofern hatte das Bild, das die
Caritasvorstände Regina Hertlein und
Franz Pfeifer dem Ersten Bürgermeister
und momentanen Sozialdezernenten
Christian Specht als Präsent zum Amts-
antritt überreichten, symbolischen Cha-
rakter. „Wir wünschen Ihnen, dass sie in
Ihrer Amtszeit in der Mannheimer Sozial-
politik nicht nur kleine Brötchen backen,
sondern vielmehr große Brote aus dem
Ofen zaubern – damit es den Menschen in
unserer Stadt besser geht“, so Pfeifer bei
der Übergabe an den staunenden Bürger-
meister. Der Schnappschuss des fröhli-
chen Politbäckers war im Caritas-Pflege-
heim „Maria Scherer“ entstanden. wam

der Übertragung der städtischen Markt-
und Volksfestveranstaltungen 1995 hat
sich das Geschäftsfeld der kommunalen
GmbH auch auf Bereiche außerhalb des
Großmarktgeländes erweitert. In den 30
Dienstjahren prägten vor allem der Wan-
del im Geschäft mit Lebensmitteln und
die Konzentration der Unternehmen im
Lebensmittelhandel die Tätigkeit von
Manfred Spachmann. Ständig musste er
sich auf Veränderungen einstellen und die
damit verbundenen Mieterwechsel haben
die Anforderungen an die Großmarktver-
waltung ständig wachsen lassen. Dennoch
ist es Spachmann gelungen, mit den Ge-
schäftsergebnissen die Spitzenposition
der GrossMarkt GmbH als ein Flaggschiff
im Verbund mit anderen städtischen Ge-
sellschaften zu halten. tan

❋

„Na ja, ob der sich da auskennt?“, fragte
sich im März 2006 Zauberer Gafraschilli,
als ihm damals in Dresden der 21jährige
Uwe Baldischweiler vorschlug, die
Künstler- und Veranstaltungsagentur zu
übernehmen, die der Mannheimer Magier,
mit bürgerlichem Namen Frank Schilling,
vor 20 Jahren gegründete und dann ver-
kauft hatte. Im August 2006 kaufte Uwe
die Agentur, investierte, gründete in Lan-
gen (Hessen) die Hauptstelle, in Mann-
heim die Filiale, und eröffnete außerdem

eine Film- und
Showproduktion.
Stolz ist Gafra-
schilli auf seinen
neuen Chef: „Er
realisierte alles,
was er sich vorge-
nommen hatte und
unser Geschäft
läuft nun mehr als
Klasse. Er hat uns
gerettet, sozusa-
gen.“ Und er ziehe
seinen Zauberhut
vor dieser Leis-
tung, besonders,
weil Uwe an Multi-

ple Sklerose erkrankt sei und dieser
Krankheit trotze. Ende September, zu sei-
nem 23. Geburtstag, ist Uwe Baldischwei-
ler als einer der jüngsten Personen ins
„Who is Who“ der Bundesrepublik aufge-

tungsnetz exakt geregelt. Am 20.Oktober,
dem Geburtstag von Melih Gökcek, soll
nun das erste Wasser durch einen Lei-
tungsabschnitt fließen. tan

❋

Fast auf den Tag genau vor 30 Jahren hat
Manfred Spach-
mann (57) seine Ar-
beit in der Buch-
haltung der Gross-
Markt GmbH auf-
genommen. Und er
hat seine Arbeit gut
gemacht, denn
1985 wurde Spach-
mann vom Auf-
sichtsrat zum Ge-
schäftsführer be-
stellt und leitet
seither die Geschi-
cke des städtischen
Unternehmens. Mit

In der türkischen Region um Ankara lei-
den die Menschen unter Wassermangel,
eine landesweite Dürre hat die Haupt-
stadt der Türkei besonders stark getrof-
fen. Damit das Wasser wieder sprudeln
kann, liefert die Firma VAG-Armaturen
für mehr als drei Millionen Euro ihre Pro-
dukte in diesen Tagen in die Türkei. Dazu
kam der Bürgermeister von Ankara, Melih
Gökcek, nach Mannheim, um sich über
den Stand der Lieferung zu informieren.
„Bedingt durch die vorgegebenen Zeitab-
läufe was das eine Herausforderung, die
wir gerne angenommen haben“, betont
VAG-Geschäftsführer Robert Fellner-
Feldegg. So sollen drei Pipelines über eine
Länge von 128 Kilometern von einem
Trinkwasserstausee am Kizilimak-Fluss
bis nach Ankara verlegt werden. Bei die-
sem Projekt kommen die unterschied-
lichsten Armaturenbauarten aus Mann-
heim zum Einsatz. Mit speziellen Ventilen
wird beispielsweise der Druck im Lei-

Menschen in Mannheim

Will keine kleinen Brötchen backen: Christi-
an Specht. Bild:zg

Der Bürgermeister von Ankara, Melih Gökcek, informiert sich bei den VAG-Experten Hans-
Günther Heronimus und Exportleiter Erwin Theiner über Armaturen für die Türkei. Bild. zg
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Zulu-Dancers im Luisenpark
ren Tänze aus Sophiatown, wo Miriam Ma-
keba ihren Pata-Pata sang, auf dem Pro-
gramm. Zu den Tänzen gibt es afrikanische
Songs der Chöre Mokosané und Mokoni
unter Leitung von Eva Buckman. Die Zulu-
dancer sind im Township des 10 000 Kilo-
meter entfernten Heidelberg aufgewach-
sen, dort wo kein Weißer wohnt, wo Ar-
beitslosigkeit der Normalzustand ist, wo
Aids, Drogen und Gewalt zum Alltag gehö-
ren. Sie setzen dem ihre Power entgegen,
tanzen für eine bessere Zukunft. Tanzen im
Township ist gleichzeitig ein Projekt gegen
Aids und Gewalt. mai/Bild: zg

Die „Original Zulu-Dancers“ aus Südafri-
ka zeigen alles, was ihr Land zu bieten hat:
traditionelle Tänze mit Fellen, Speeren,
riesigen Trommeln. Sie tanzen mit viel
Witz, Artistik und Temperament. Mit wil-
den Solo-Einlagen wirbt jeder einzelne
Künstler an Sonntag, 7. Oktober, um 15
Uhr, im Luisenpark auf der Seebühne oder
bei schlechtem Wetter im Baumhain um die
Gunst des Publikums. Der Eintritt ist au-
ßer dem Parkeintritt frei. Die jungen Leute
zeigen moderne Tänze aus der „Kwaito-
Szene“ das kommt unserem Hip-Hop ziem-
lich nahe und außerdem steht die legendä-

Zeugen gesucht
Die Polizei sucht Zeugen einer Sachbe-
schädigung, die sich bereits am Donners-
tagabend in der Neckarstadt ereignete.
Passanten beobachteten eine Gruppe von
etwa zehn Jugendlichen, die gegen 23 Uhr
grölend durch die Kleiststraße zogen. Ver-
mutlich aus Lust am Vandalismus, so heißt
es im Bericht der Polizei, hätten die Ju-
gendlichen mehrere dort geparkte Fahr-
zeuge zerkratzt und durch Fußtritte be-
schädigt. Der Schaden beläuft sich auf
mehrere Hundert Euro. Die laut Zeugen-
aussagen südländischen Mitglieder der
Gruppe seien zwischen 15 und 17 Jahre alt
und mit weißen Kapuzensweatshirts und
Turnschuhen bekleidet gewesen. Hinweise
nimmt die Polizei unter der Rufnummer
0621/17 40 entgegen.

Rheinauer Mauerfall
Pünktlich zum Tag der deutschen Einheit,
so teilt das Polizeipräsidium mit, sei im
Stadtteil Rheinau erneut eine Mauer gefal-
len. Ein dreister, bislang unbekannter Dieb
habe die Begrenzungsmauer eines Firmen-
geländes eingeschlagen und dort 15 leere
Propangasflaschen entwendet. Die Beute
muss er, aufgrund des Gewichts von 11 kg
je Flasche, mit einem Fahrzeug abtrans-
portiert haben. Der entstandene Schaden
beläuft sich auf insgesamt 1000 Euro. Von
dem Täter fehlt bislang jede Spur.

Digitalkamera geraubt
Lediglich einige Fotos schießen wollte ein
42-jähriger Mannheimer gegen 22.25 Uhr
in der Innenstadt. Dabei wurde er von drei
unbekannten Männern angesprochen. Auf-
grund des Auftretens der Männer sei der
Fotograf jedoch misstrauisch geworden
und habe versucht, wegzurennen. Nach
wenigen Metern, in Höhe des Quadrats J 5,
hätten ihn die drei Männer allerdings ein-
geholt. Ein Täter ergriff ihn am Hals,
würgte ihn und forderte die Herausgabe
seiner Kamera. Der Mannheimer fiel beim
Versuch, sich aus dem Griff des Täters zu
befreien, auf den Boden und händigte die
Kamera aus. Durch einen Zeugen gestört,
ließen die Täter von ihrem Opfer ab und
flüchteten mitsamt der erbeuteten Kamera
im Wert von 650 Euro in unbekannte Rich-
tung. pol/lang

Polizeibericht

Im Krankenhaus Aufgaben neu verteilen

tiert wird die heikle Frage, wer welche
Aufgaben übernehmen darf. Beispiel Blut-
abnahme – soll die nur der Arzt sowie Me-
dizinstudent im höheren Semester oder
auch die Pflegekraft vornehmen? Dass viele
Aufgaben im Klinikalltag neu geordnet
werden müssen, steht für alle Beteiligten
außer Frage. Aber noch gelten rechtliche
Grauzonen, so Edgar Reisch, Pflegedirek-
tor des Uniklinikums Heidelberg. Aufga-
benverteilung bedeute aber auch, so Hagen
Kern, Pflegechef am Mannheimer Uni-Kli-
nikum: Tätigkeiten jenseits der Pflege müs-
sen an Servicepersonal abgegeben werden,
um so die Schwestern für eigentliche Auf-
gaben zu entlasten. Für Kern steht fest: Pa-
tienten sind auch Kunden, die in einer Kli-
nik Komfort erwarten. wam

bei allen Pilottests für solche Qualitäts-
merkmale eingebunden war. Inzwischen
gibt es beispielsweise verbindliche Exper-
tenstandards, um Druckgeschwüren vor-
zubeugen – in der Fachsprache Dekubitus-
Prophylaxe genannt. Denn mit speziellen
Matratzen, Lagerungskissen und vor allem
durch Verändern der Liegepositionen in ei-
nem bestimmten Turnus lässt sich das ge-
fürchtete Wundliegen minimieren. Bei dem
Kongress wird nicht nur erörtert, wie sol-
che Standards im Stationsalltag umgesetzt
werden, zur Debatte stehen auch rechtliche
Konsequenzen – denn so etwas wie den
Kunstfehler gibt es nicht nur bei Ärzten.

„Pflege kann mehr – darf sie auch
mehr?“, lautet heute ein Themenblock, in
dem heiße Eisen angepackt werden. Disku-

Klar, die Patienten werden wohl noch viele
Jahre von Schwester Maria oder Nacht-
schwester Ingeborg sprechen. Gleichwohl
gibt es gemäß der novellierten Ausbil-
dungsrichtlinien keine Schwestern mehr –
nur noch Gesundheits- und Krankenpfleg-
rinnen. Schon diese kleine Namensverän-
derung dokumentiert den Wandel in der
Pflege. Um Strukturveränderungen geht es
auch bei dem ersten Rhein-Neckar-Kon-
gress für Gesundheitsfachberufe im Do-
rint-Hotel, den der Verlag „Urban & Vo-
gel“ und das Magazin „Heilberufe“ aus-
richten. Dass die Zeiten vorbei sind, in de-
nen sich jedes Krankenhaus seine eigenen
organisatorischen Rezepte verordnet, zeigt
schon diese Tatsache: Den zweitägigen
Kongress, zu dem 500 Teilnehmer erwartet
werden, unterstützen das Gesundheitsnetz
Rhein-Neckar-Dreieck sowie die Klinika
Mannheim, Ludwigshafen, Heidelberg und
Karlsruhe. Regionale Zusammenarbeit
wird bereits erfolgreich betrieben. Beim
Projekt Teleradiologie – „inzwischen ein
Selbstläufer“, wie Dr. Bodo Schertel, Ge-
schäftsführer des Gesundheitsnetzes, be-
tont – haben sich 40 Kliniken radiologisch
vernetzt. Bei Notfällen oder schwierigen
Diagnosen können somit mehrere Experten
virtuell Meinungen austauschen.

Eine optimale Pflege – was ist das? Dazu
haben Kliniken unterschiedliche Strate-
gien entwickelt. Heute lautet das Gebot der
Stunde: Expertenstandards. „Ein Ge-
schenk für die Pflege“, kommentiert Hans-
jörg Habermehl, kommissarischer Pflege-
direktor des Klinikums Ludwigshafen, das

Gesundheitsfachberufe tagen im Dorint / Qualitätsstandards in der Diskussion

Brisantes Kongress-
thema: Dürfen auch
Pflegekräfte Blut ab-
nehmen? Bild: dpa
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